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Sidbahn und Weftbahn, deren Gefammtneb eine Betriebslänge von ungefähr 6.000 Kilo-

meter betrug; heute find es nicht weniger al$ zwölf Eijenbahnen, welche ihren Knotenpunkt

in der Neichshauptftadt befigen, und diefe beherrichen den Betrieb auf nahezu 9.000 Kilo-

meter Länge. Oder faljen wir nur die nächte Zone ing Auge, dag Kronland Niederöfterreich,

jo war e3 damal3 von A450 Kilometer und ift heute von mehr al3 1.400 Kilometer

Schienenfträngen durchzogen. Wie jehr diefer Zuwachs gerade auf Wien zurüdzuführen

it, das fieht man an der folofjal wachjenden Intenfität des heute nicht mehr auf vier,

jondern auf fieben großen Bahnhöfen (Nordbahn, Staatsbahn, Sidbahn, Weftbahn,

Kaijer Franz Sojeph-Bahn, Nordweitbahn, Aipangbahn) fich täglich vollziehenden Treiben

von Neijenden und des Verkehrs von Frachtgütern. Das Bedürfniß, diefe Bahnen, deren

Mehrzahl dem Antheile Wiens am Welthandel dienen, nicht ifolirt zu Laffen, ift in der

Wiener Verbindungsbahn und der Donau-Uferbahn vorläufig befriedigt worden; aber

Ichon mehren fich die Anzeichen, welche jchließen Lafjen, daß für die wachjende Thätigfeit

dieje beiden Bwifchenglieder nicht ausreichen, jondern daß in einer wohlorganifirten

Gürtelbahn, welche eine nothwendige Ergänzung einer Stadtbahn bilden wird, für die

Bufunft geforgt werden muß. Der Blik auf den Weltverfehr lenkt uns unmittelbar

zu jener natürlichen Hauptader, die das Weichbild der Nefidenzftadt durchzieht und ganz

bejonders berufen erjcheint, auf den Außenhandel Wiens einen fürdernden Einfluß zu

nehmen, zur Donau!

Die Donauftraße.

Schon im X. Jahrhundert ift von mächtigen Donauflotten mit breiten jchweren

Schiffen die Nede, welche von Regensburg nad) Wien und weiter ftromabwärts in die

Tiirfei gefendet wurden, und in jüngeren Tagen, faum daß die Schiffahrt fich der

Dampffraft bemächtigt hat, jehen wir in Wien ein Schiffahrtsunternehmen entftehen,

dejfen Dampfer fchon um das Jahr 1840 eine beinahe ununterbrochene Schiffahrtslinie

befahren, von Linz bis Trapezunt und Conftantinopel. Und als im Jahre 1856 auf

dem Parifer Congreffe die Freiheit der Schiffahrt auf der Donau verfündet wurde, mußte

die „goldene Feder” des Congrefjes nicht die Hoffnung erweden, daß auf der Donau

eine goldene Aera anbrechen und der Welthandel unfere Stadt mit goldenen Schwingen

berühren werde?

Wenn bis in die neuefte Zeit der Donauhandel doch noch nicht jenen Aufjchwung

genommen hat, den andere Wafjerftraßen Europas aufweisen, fo ijt dies darin begründet,

daß neben günftigen Verhältniffen auch fchiwere Henmmniffe beftehen, welche zu allen Zeiten

der Donaufchiffahrt fait unüberwindliche Hinderniffe entgegengeftellt haben.
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Die Donan ift ein gewaltiger, aber ungezügelter Strom, auf große Streden

verwildert und vernachläffigt, mit wechjelnden Gefällen und Gejchwindigkeiten, Strom-

engen, Rataraften und VBerflahungen, ungeheure Mafjen von Gejchiebe führend, welche

das Bett verfanden und verwerfen, — ein Strom im Urzuftand, mit ungeregelten Hoch-

fluten umd Eisgängen, welche der Schiffahrt beftändig Gefahr drohen und die Uferländer

und Wohnftätten verwüften. Angefichts diefer Verhältniffe wurde die Negulirung der

Donaneine der wichtigften volfswirthichaftlichen Aufgaben fterreichs-Ungarns, und der

Beginn diefer Negulivung bei Wien war nur der erfte Anfang zu ihrer Lölung.

Dort, two die Donau in das Wiener Berken eintritt, ift ihr Lauf durch die Thal-

Bildung zwifchen dem Leopoldsberge und Bifamberge unabänderlich firirt, aber jobald fie

bei Nufdorf in die Ebene gelangt, findet die Donau auf der ganzen Stredfe big Hainburg

und Theben fein von der Natur vorgezeichnetes Bett; fich jelbit itberlaffen, theilte fich

der Strom, den zufälligen Hinderniffen ausweichend, in mehrere Arme, «8 entitanden

durcch die Ablagerung von Schotterbänfen immer neue Ausartungen und meilenweite

Flächen waren bei Hochwäflern ımd Eisgängen [cyußlos den Verwühtungen preisgegeben.

Die Verwilderung des Stromes, die Unficherheit in der Richtung des Stromlaufes,

welche die ichon fange beabfichtigte Erbauung einer ftabilen Brite über die Donau

unmöglich machte, und die wiederfehrenden Überjcehwennmungen, welche jedesmal entjeßliches

Elend unter die Bevölkerung brachten, beftärkten immer mehr die Überzeugung, daß

die Negulirung der Donau nach einem einheitlichen Plane eine mabweisbare Noth-

wendigfeit fei. Die Frage wurde um fo dringender, als durch das Entjtehen der Eijen-

bahnen neue Übergänge über unferen Strom erforderlich und durch die Berührung der

neuen Verfehrsmittel mit der Schiffahrt neue Anlagen an der Donau zum Bediürfnik

wurden, für welche ein entjprechender Plat nicht vorhanden war.

Infolge der Überfhwenmung im Jahre 1862 wurde endlich die Donaureguliwung

bei Wien von Nufdorf bis Fifchamend dırcch das Gejeg vom 8. Februav 1869 fichergeftellt,

nachdem die Berathung diefer Angelegenheit volle 60 Jahre in Anfpruch genommen hatte.

Das Reich, das Kronland Niederöfterreich und die Stadt Wien haben zu gleichen Theilen

die Koften der Ausführung, welche durch ein Anlehen von 30 Millionen Gulden bedeckt

worden find, auf fich genommen.

Die wichtigfte Aufgabe dev Donauregulirung war, und darüber fonnte fein Zweifel

fein, die Zufammenfaffung aller Steomarme der Donau, mit Ausnahme des Wiener

Donaufanales, in ein einziges gejchloffenes Bett mit feften parallelen und zujammen-

hängenden Ufern; aber der Kernpunft der Frage lag darin, ob der neue Strom dem Laufe

des alten, von Wien abgewendeten Hauptarmes angejchmiegt oder in ein ganz neu

gejchaffenes, an Wien hevangerüicktes Bett gelegt werden follte. Die mit diejer Aufgabe

Wien md Niederdfterreich. 21
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betraute Donanvegulivungs-Commiffion entjchied fich mit Hintanfegung aller zaghaften
Bedenken, im Intereffe der Entwielung der Stadt Wien, für die leßtere, allerdings Füihne
und großartige Löfung umd inaugurirte dadurch den großen Zug, welcher die Arbeiten
diejes Unternehmens fennzeichnet.

Das neue Bett der Donau zieht fich heute in der 26 Kilometer langen Strede von
Nußdorf biS Fiichamend in einer unumterbrochenen, fanft gefriimmten Linie die Stadt
entlang, e3 ift durch mächtige Dämme beiderfeits eingefaßt, an der Stadtfeite reihen fich
in einer Länge von zehn Kilometer Duais, Landımgs- und Lagerpläge mit Magazinen

amd Lagerhäufern aneinander, und alle diefe Anlagen find durch eine Schienenftraße,
einem großartigen Central-Bahnhofe ähnlich, unter fich und mit fämmtlichen Eifenbahnen
Wiens verbunden. Auf der rechten Seite des Stromes it eine Baufläche von 230 Hektaren

                
 

                                 
 

              
 

                            
               
             

 
 

  

   
 

 
     
 
      
 

   
     

              
    
 
         
 
  

             
              

  
       

 

 
Ercavateur (Baggermafchine).

gewonnen worden, auf welcher zahlreiche Fabriken und Wohnhäufer entftanden find ala

Pionniere der zukünftigen Donauftadt. Fünf neue Brücden aus Stein und Eifen führen

über den majeftätifchen Strom und fichern eine dauernde Verbindung zwijchen dem Norden

und Süden der Monarchie.

Das neue Stromprofil der Donau ift aus zwei Theilen zufammengefeßt: aus dem

in das Terrain eingegrabenen eigentlichen Flußbette von 285 Meter Breite für die

gewöhnlichen Wafjerftände und aus einem durch Inundationsdämme eingefaßten feitlichen

Streifen Landes von 475 Meter Gejammtbreite, welcher das Flutbett bildet, in das fich

die Hochwäfjer ergießen. Die neue Donautrace fällt bei Nufdorf, bei der Stadlauerbricke

und dann wieder unterhalb des Weidenhaufens mit dem alten Stromlauf zufammen;

zwijchen diefen Bunkten wurde das neue Bett in zwei großen Durchftichen hergeftellt.

Der obere Ducchftich bei Wien wurde in feiner ganzen Länge von 6.638 Meter

und auf die ganze Breite des Strombettes im Trodenen ausgehoben, jo daß bei der
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Eröffnung des Durchftiches im Jahre 1875 die Donau mit einem Schlage in dag vor-

bereitete Bett fich ergießen und dag alte Bett bei Florisdorf verlafjen fonnte. Die

folofjale Erdaushebung von 12,300.000 Eubifmeter, welche diefer Durcchitich erforderte,

wurde beinahe ausjchließlich durch Majchinen bewerfitelligt; die Hauptarbeit wurde durch

Ercavateurz (fiehe das Bild Seite 322) verrichtet; e3 find dies auf Geleifen fahrbare

Dampfbaggermafchinen, mit welchen man vom Ufer aus Erde und Schotter jowohl im

Trockenen als auch unter Wafjer ausbaggern fan. Das ausgehobene Materiale wurde mit

Eifenbahnzügen auf die Anfchüttungsftellen verfahren und es waren zu diefem Zwecke

nicht weniger als 35 Kilometer Geleife in Berwendung. In dem unteren Donau-

ducchftiche wurde nur an dem rechtjeitigen Ufer eine Cumnette ausgehoben und der allmälige

Abbruch des übrigen Theils des Bettes dem eingelafjenen Steome ütberlafjen.

Eine ganz bejondere Gefahr drohte früher der Stadt Wien von dem Donaufanale

her, und alle Überfchwennmungenfeit dem Iahre 1830, wo die Schugdämme der großen

Donau bei dem Abgange des Eifes durchbrochen wurden und das Waller von dort aus

in die niedriger gelegenen Stadttheile fich ergoß, waren nicht durch die Hochwäfjer der

großen Donau, fondern durch Eisftanungen im Kanale veranlagt worden. Die Erfahrung

hatte gezeigt, daß, wenn die in der großen Donau aufgebauten Eismafjen durch Thawetter

in Bewegung kommen und durch irgend eine Urfache in ihrem Laufe gehemmt werden, die

ganze große Eismaffe in den Kanal eindringt, in den unteren flacheren Kanalftreden fich

zufammenfchiebt und ein Eiswehr bildet, welches das Waffer hoch anftaut und über die

Ufer hinausdrängt.'

Aus diefem Grunde war e3 nothwendig, bejondere Vorkehrungen zu treffen, durch

welche nicht nur die außerordentlichen Hochwäljer von dem Kanale abgehalten, jondern

auch das Eindringen von Eismaffen verhindert wird, ohne jedoch die Schiffahrt zur

gewöhnlichen Zeit zu beeinträchtigen oder dem Kanale dag Waffer ganz zur entziehen, was

aus janitären Nückfichten unzuläffig wäre.

Diefe complicite Aufgabe wird jegt durch ein jchwimmendes Schleufenthor erfüllt,

welches im Donaufanale an der Einmündung bei Nußdorf zwijchen zwei Schleujen-

manern liber die ganze Breite des Kanales querüber gelegt werden fan, Diejes aus

Eifen und Stahl conftruirte Schwimmthor fan durch Einlafjen von Wafjer beliebig

verjenft, auf eiferne Piloten herabgelaffen, durch Auspumpen von Wafjer wieder gehoben,

an Ketten jchiwimmend zugeführt und durch Einziehen eines beweglichen Widerlagers

ftromabwärts frei abgefiihrt werden. Überdies kann es durch eiferne Balken arınirt werden,

welche bis auf die Kanaljohle reichen und einen Eisrechen bilden.

Wenn e3 fich mm darım handelt, Hochwäfjer abzuhalten, wird das Schwimmthor

ohne Eisrechen vorgelegt und tief gejenkt, jo daß durch die verengte Duchflußöffnung
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unter dem Schiffe nım eine geringere Wafjermenge in den Kanal zuftrömen kann und der

Wafjerftand im Kanale auf die durch das Niveau der Ufer bedingte Höhe herabgedrückt

wird. Im Winter jedoch, jobald auf der Donau Eisrinnen zu gewärtigen ijt, werden,

nachdem das Schwinmthor vorgelegt ift, fogleich die Eisnadeln eingejeßt. Das Schwimm-

thor verhindert nicht das Eintreten einzelner Eisfcholfen, welche fich an den Eisnadeln

brechen, dann untertauchen und jo in den Kanal gelangen, von welchem fie ungehindert

abgeführt werden. Wenn aber bei dem Abgange des Eisftoßes in der Donau größere

Eismafjen gegen das Schwwinmthor ankommen, werdenfie weit hinauf zufammengejchoben,

aufgeftaut und zu einem Eisdamme verdichtet, welcher eine undurchdringliche Barre gegen

 

 

         
      
   

        

   

 

 

    

  
    

 

das Eis der großen Donaubildet. In dem ungewöhnlich ftrengen Winter von 1880 war

die Donau von Panczova bis Ybbs, alfo auf eine Länge von 886 Kilometer unterhalb

und 104 Kilometer oberhalb Wien mit Eismaffen dicht ausgejchoben, der Donaufanal ift

aber vom Eife frei geblieben —das Schwinmthor hat in diefem Jahre die Probe bejtanden

und von der Stadt Wien eine Kataftrophe wie die von 1830 glücklich abgewendet.

Die Aufgabe der Donauregulivung bei Wien, welche im Jahre 1884 beendet wurde,

ift duch das Gejeß vom 6. Juni 1882 bis an die Grenzen Niederöfterreichs ausgedehnt

worden, jo daß nach wenigen Jahren die Donau von der Einmündung dev ISper bis

Theben den von der Cultur vorgefchriebenen Lauf nehmen wird. Die Negulirung der

Donan bei Wien hat auch finanzielle Erfolge zu verzeichnen: aus den verfügbaren Mitteln

des Anlehens und dem Exlöfe aus Grundftücken und verjchiedenen Nugungen wurden nicht
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mm die gefammten Koften von 32 Millionen beftritten, fondern e3 bleiben noch

14 Millionen an Grundbefig und anderen Werthen zuriick.

Noch ijt die Zeit zu kurz, um beuvtheilen zu fünnen, was das große Werk der

Donauregulivung für den Handel und Wandel der Großftadt bedeutet. E3 tft eigentlich

num ein vereinzeltes Merkmal diejes Einfluffes, wenn wir die Ziffer anführen, daß die
Donaudampfichiffahrts-Gefellichaft in der legten Zeit gerade doppelt jo viele Frachtgüter

(14 bis 16 Millionen Metercentner) befördert hat al3 am Ende der Sechziger-Jahre,

Viel bedeutungsvoller jeheint uns die allmälig vor fich gehende Verlegung des großen
Handels und Gejchäftslebens an die Ufer des mächtigen Stromes, in die neu entftehende
Donauftadt. Schon führen vortreffliche Straßenzüge in diefen jo Lange vernachläffigten

heil der Großftadt; jchon verbinden Schienenftränge die Uferlände mit dem Eijenbahnneß

der Monarchie; jchon entjtehen dort induftrielle Etabliffements, die auf die Berarbeitung

von Rohjtoffen und Mafjengütern angewiejen find; jchon wurden Lagerhäufer errichtet,

welche dieje Mafjengüter, befonders die Bodenproducte des fruchtbaren Oftens aufnehmen

und eine lang gefühlte Lücke der Organijation des Wiener Großhandels ausfüllen. Neues

Leben regt fich an den Ufern des majeftätichen Stromes, der, in fein neues Bett gebannt,

nicht mehr gefahrdrohend, fondern nur mehr befruchtend und nußbringend der Pflege des
Wohlitandes, der Mehrung des Neichthums dient. Aus dem raftlos gejchäftigen Treiben,
welches in der Donauftadt erwacht, erblühe ein herrliches Wien an der herrlichen Donan!
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